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LIVIA
/y?/

9. Fortsetzung

„Wegen dem Hussek, meine ich. Die schöne Mira soll
ja mal was mit ihm gehabt haben. Schon in Teplitz. Meine
Schwester, die dort verheiratet ist, weiss es genau. Es war
stadtbekannt." Sie blickte mit heuchlerischem Lächeln in
den Schoss. „Ob die Sache hier noch weitergegangen ist,
nachdem sie schon mit Veitin verlobt war, will ich nicht
beschwören. Aber schliesslich — gewisse Erinnerungen —-
nicht wahr Und wenn dann jemand, den man mal geliebt
hat, auf so tragische Weise umkommt ..."

„Gewiss, natürlich. Was Sie nicht sagen ..,"! verwun-
derte man sich. Der Etonkopf verzog hämisch die Lippen.
„Na, das wird sie nicht abhalten, wie ich unsere Mira kenne.
Es sei denn, dass ihr Ballkleid nicht rechtzeitig fertig ge-
worden ist."

„Ach", seufzte der Backfisch, „sie wird natürlich wieder
den Vogel abschiessen, wie immer. Man kommt sich ganz
poplig vor neben ihren Pariser Toiletten."

„Kunststück! Wenn man einen mehrfachen Millionär
zum Mann hat! Dann könntest du auch so aussehen", trö-
stete sie die Mutter und zückte plötzlich ihr Glas nach der
Eingangstür. „Sind sie das nicht?"

Alle reckten die Hälse. „Natürlich, und ganz in Weiss
heute? Weiss trauern doch nur die Chinesen ..."

Die Gruppe lockerte sich., Liyia benutzte den günstigen
Augenblick, um der Lâsterècke zu entfliehen. Dieser reiche
Getreidehändler und seine Frau interessierten sie nicht im
geringsten. Man kannte sich flüchtig vom Tennisplatz. Von
Veltins Besuch bei Erik Hallgarth wusste sie noch gar
nichts.

Sie schlenderte eine Weile ziemlich gelangweilt umher
und begrüsste da und dort 'einen näheren Bekannten. An
der Tür zum Tanzsaal traf sie einen Kollegen aus der
Klinik, der sie um den nächsten Tango bat. Aber der Saal
war Schon zu voll, dass man kaum ein paar Schritte tanzen
konnte, ohne an ein anderes Paar zu stossen.

„Da kann der Teufel Tango tanzen", fluchte der junge
Mediziner.

„Setzen wir uns ein wenig in die Bar. Nachher, wenn
die Tombola losgeht, wird es hier leerer. Wollen Sie?"

Livia war es zufrieden. Sie setzten sich an den Bar-
tisch und bestellten ein Eisgetränk. Neben ihnen lehnte ein
Mensch im Frack, der wie ein Operntenor im Zivil aussah
und einen Cocktail um den andern hinuntergoss. Er starrte,
die Zigarette im Mundwinkel, Livia unverschämt- an und
machte vergebliche Versuche, mit ihr zu flirten. Schliesslich
gab er es auf und wandte sein Interesse einer kleinen Ge-
sellschaft zu, die in aufgeräumter Stimmung die Bar betrat.

Livia kannte die Damen. Eine davon war Mira Veitin,
die in einem raffiniert gearbeiteten Stilkleid aus weisser
Tüllspitze, einen Tuff Zyklamen auf der leuchtenden Schul-
ter, wirklich bezaubernd aussah. Sie schien in heiterster
Laune. Ihre sanften braunen Augen sprühten Goldfunken,
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Eine seltsame Kleinstadtge
von Car en

und bei jedem Lachen vertieften sieh in ihren Wangen;.
kindliche Grübchen, die dem zarten Gesicht einen pikant,

Reiz verliehen.
-'-«SM

„Ich muss unbedingt etwas Herzhaftes trinken..Mirä
ganz flau nach dem süssen Sekt", erklärte sie lachend ®r

trat neben Livia an die Bar. Mail begrüsste sich. Me jujj
Frau liess sich von dem Barmann nach eigenen '
ein Getränk mixen, das dem trinkfestesten Mann
gemacht haben würde, und schlürfte' es mit si
./"I • -.Genuss.

Der Mann im Frack, der wie ein Öperntenor a

pirschte sich von der anderen Seite an sie heran und
seine dreisten Eroberungsversuche nun bei ihr fort. Uli

diesmal mit mehr Erfolg. Mira Veitin begann über ihr

hinweg dezent mit ihm zu kokettierén, auf ihre
verhüllte Art, die adle Männer in Entzücken versetzt

während sie sich scheinbar unbefangen mit Livia und dem

Begleiter unterhielt.
Die übrige Gesellschaft hatte an einem der klei|

Tische im Hintergrund Platz genommen und beobachtf

amüsiert den kleinen Flirt an der Bar.
„Ein Glück, dass Konny Veitin nicht da ist, sonst

es Scherben", bemerkte einer der Herren.

„Wenn er da wäre, würde Mirachen sich schon ine-

gieren", lachte ein anderer. „Wer ist übrigens der Kc/f

Niemand in dem kleinen Kreis kannte ihn
„Der hat schon einen sitzen", meinte der Aeltere.,,11»

muss Mira von ihm weglotsen, bevor er unan^
Reissen Sie sich los, schönste Frau!" rief er schenk

hinüber. „Es wird Zeit, dass wir hinaufgehen zur Tombola.

„Schon?" Frau Veitin zuckte widerwillig mit der

ter. „Die Tombola interessiert mich nicht. Ich will M |
tanzen. Wie spät ist es denn ?"

Sie griff nach ihrer Gürtelschleife, in deren Knote««

Clips befestigt war: ein kleiner Uhrclips aus geschliffen

Onyx, mit einem M aus Brillanten auf der Vorderseite.

Livia war ganz unwillkürlich ihrer Bewegung geM

Und jetzt erkannte sie das Schmuckstück. Das Herz st*

ihr sekundenlang still. Es war der selbe Clips, den sie da*

am Herrenweg gefunden hatte und der daheim wobln

wahrt in ihrer Schreibtischschublade lag. In Form

Grösse und Material unzweifelhaft derselbe — haarge*

Livia hatte Mühe, ihr Erschrecken zu verbergen. Aber sc»

im nächsten Augenblick hatte sie sich gefasst. Sie bef

sich vor und deutete scheinbar bewundernd auf die

Uhr.
_

'• iM
„Was haben Sie da für ein entzückendes Ding, g'

Frau Sowas ist schon lange mein Traum. Darf man »

wo sie das gekauft haben?"
Sie sah der jungen Frau von unten herauf erwart#

voll fragend in die Augen. Aber sei es nun, dass s».

ihrem Blick mehr Spannung verriet, als der Anlass «

fertigte, oder dass ihrer herben Mädchenstimme der ü
ton weibchenhaften Entzückens nicht ganz gel „ ^

— jedenfalls hätte selbst der unbefangenste Beobacß® I

Mira Veitin ein deutliches Zurückweichen bemerken®® |»(
Sie wechselte rasch hintereinander die Farbe, und ® >

Blick trat ein unsicheres Flimmern, während sie" uffiflillW en
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„Wegen dem Ousseb, meine iâ. Oie soböne Nira soli
js mal vas mit ibm gsbabt baden. Lebon in leplitx. Usine
Lebwsster, die dort verbeir^tet ist, weiss es genau. Os war
stsdtbebannt." 8ie bliebte mit beuâlerisâem Oàebeln in
den Lâoss. „Ob die Laâe bisr noâ weitergegangen ist,
nsebdem sie sâon mit Veltin verlobt war, will iâ niât
besâwôren. V.ber sebliesslieb — gewisse Orinnerungen
niebt wsbr? Ond wenn dann jemand, den man mal geliebt
bat, nui so trsgisobe Weise umbommt ..."

„bewiss, natürlieb. Was Lie niât sagen ..,"! verwun-
derte man siâ. Oer Otonbopk verxog bâmisob die Oippen.
>,Ks, das wird sie niât abbalten, wie iâ unsere Uira benne.
Os sei denn, doss ibr ballbleid niât reobtxeitig kertig Ze»
worden ist."

,,V.â", seukxte der bsobkiseb, „sie wird natürlieb wieder
den Vogel absobisssen, wie immer. Nan born int sieb gsnx
poplig vor neben ibren pariser Ooilettsn."

„Kunststüob! Wenn man einen mebrkaeben Vlillionär
xum Vlsnn bat! Oann banntest du aueb so aussäen", trö-
stets sie die Uutter und xüebte plötxlieb ibr blas nseb der
Oingangstür. „Lind sie das niât?"

Vils reobten die Hälse, „Katürlieb, und ganx in Weiss
beute? Weiss trauern doeb nur die Lbinesen ..."

Die brupps loeberte sieb. Oivia benutzte den günstigen
àrgenblivb, urn der Oâsterèebv xir entklieben. Oieser rsiobe
Oetreidsbändler und seine brau interessierten sie niât im
geringsten. Vlan bannte sieb klüebtig vorn lennisplstx. Von
Veltins bssuob bei Orib llallgartb wusste sie noâ gar
niobts.

8ie seblendsrts eine Weile xiemlieb gelangweilt umber
und bsgrüsste da und dort einen näberen bsbannten. Vn
der Oür xum psnxsasl trsl sie einen Kollegen aus der
Klinib, der sis urn den näobsten l ango bat. Vber der Laal
war sobon xu voll, dass inan bsurn sin paar Lobritte tsnxen
bannte, obne sN ein anderes paar xu stossen.

,,Oa bann der leukel lango tanken", lluobte der junge
Uedixiner.

„Letxen wir uns ein wenig in die Kar. Kaobbsr, wenn
die lornbola losgebt, wird es bisr leerer. Wollen Lie?"

I.ivis war es xukrieden. Lie setzten sieb an den bar»
tiseb und bestellten ein Oisgetränb. lieben ibnen lsbnte ein
Uensob irn Orsob, der wie sin Operntsnor irn Avil susssb
und einen Ooobtsil urn den andern binuntergoss. Or starrte,
die Zigarette irn Uundwinbel, Oivia unvsrsebämt an und
rnsebte vergsbliobe Versuebe, rnit ibr xu klirten. Lebliessliob
gab er es suk und wandte sein Interesse einer bleinen be-
sellsobslt xu, die in aulgeräurnter Ltimmung die bar betrat.

Oivia bannte dis Oarnen. Oins davon war Uira Veitin,
die in einein rakkiniert gearbeiteten Ltilbleid aus weisser
'Oüllspitxe, einen lull ^vblarnen auk der leuâtsnden LobuO
ter, wirblieb bezaubernd sussab. Lie sebien in bsiterster
Oaune. Ibre sankt en braunen Vngsn sprübten Ooldkunben,

Fvrellmstà
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line zeltzsiiie Kleiiiztsiltg«
ion lspeii

und bei jedem Oaeben vertiekten sieb in ibren W»NM>,>.
bindliobe brübeben, die dern xartsn besiobt einen pilz»,
beix verlieben. —MW

„lob inuss unbedingt etwas Oerxbaktes trieben. U,
ganx klau nseb dein süssen Lebt", erblärte sie isànâ
trat neben bivis an die bar. blan begrüsste sieb. l)i«
brau liess sieb von dern Larrnsnn naeb eigenen '
ein Ootränb rnixen, das dein trinbksstsstsn Vlann
gernscbt baden würde, und seblürlte es rnit si

Oenuss.
Oer Vlann irn Oraeb, der wie ein Operntenor s

pirsvbts sieb von der anderen Leite an sis beran rmà
seine dreisten Oroberungsvsrsuebe nun bei ibr kort, bi
diesrnal rnit rnebr Orkolg. Uira Veltin begann über itir

binweg dsxent rnit ibrn xu bobettierèn, auk ibre
verbüllte brt, die alle Vlänner in bntxüeben versew

wäbrend sie sieb sebsinkar unkeksngen rnit bivia nnà à
begleiten unterbielt.

Oie übrige Oesellsebakt batte an sinern der M«
lisebe irn Hintergrund blstx genornrnen und beàà
srnüsiert den bleinen Olirt an der bar.

„bin Olüob, dass Kann)' Veitin niât da ist, soust

es Lebsrben", bsnrsrbte einer der Herren.

„Wenn er da wäre, würde Niraeben sieb selro» «'
gieren", Isebte ein anderer. „Wer ist übrigens der N

Kiernand in dern bleinen Kreis bannte ibn
„Oer bat selron einen sitxsn", rneinte der Velterî.„à

rnuss Nira von ibrn weglotsen, bevor er unang
beissen Lie sieb los, sebönste brau!" risk er sâeà
binüber. ,,Ks wird ^eit, dass wir binaukgebsn xur lowdak

„Lebon?" brau Veltin xuebte widerwillig rnit der

ter. „Oie loinbola interessiert rnieb niât. Iâ rvill I>à k

tanxen. Wie spät ist es denn?"
Lie grikk naeb ibrer Oürtelsobleike, in deren bnvie« -

blips bekestigt war: sin bleiner Obrelips aus gksâliàB
Onvx, rnit einem Vl aus brillanten auk der Vorderseite

bivia war ganx unwillbürliob ibrer Lewegung
kind jetxt erbannte sie das Lobmuebstüob. Oas bers sw

ibr sebundenlang still. Os war der selbe blips, den sb à»
am Oerrenweg gekunden batte und der dsbeiw
wsbrt in ibrer Lebreibtisobsobublade lag. In ?orw

brosse und Ustsrial unxweikslbakt derselbe — bssrM^
Oivis batte Vlübs, ibr Orsobreeben xu verbergen. Vber se«

iin nàâsten Vugenblieb batte sie sieb gekasst. Lie de?

sieb vor und deutete sebeinbar bewundernd auk die

Obr.
„Was baben Lie da kür ein entxüobendes Oing, N

Orau! Lowas ist sebon lange mein Irsuin. O»rk rnsn

wo sie das gebaukt baben?"
Lie sab der jungen Orau von unten berank srvsd»?

voll kragend in dis .Vugen. Vbsr sei es nun, dass M
ibrem blieb mär Lpannung verriet, als der Vnlsss »

kertigte, oder dass ibrer berben Nädobenstimme dÄ W

ton weibobenbakten Ontxüebens niât ganx gel ^

— jedenkalls bätte selbst der unbekangenste Leobsoke.

Vlira Veltin ein deutliebes Lurüobwsiebsn bemvàM ^? s ^
Lis weebsslte rasâ bintereinander die Oarbv, und n> >

blieb trat ein unsioberes Olirnmern, wäbrend sie un en
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V h das Schmuckstück mit der Hand bedeckte, als wollt»

sie es dem. Blick der Fragerin entziehen.

Ich weiss nicht, es ist ein Verlobungsgeschenk meines

Mannes", stammelte sie ausweichend.
Was ist ein Verlobungsgeschenk meines Mannes ?" liess

iich'im selben Augenblick hinter ihr die lärmende Stimme
Konrad Veltins vernehmen, der unbemerkt eingetreten war.
liyia konnte sehen, wie die junge Frau zusammenzuckte
iind plötzlich weiss im Gesicht wurde — weiss bis in die

Lippen.
• Aber Veitin schien es nicht zu bemerken. Sein Blick
fiite den Clips.- „Ach so! Na, du weisst doch, wo wir den

gekauft haben, du hast ihn doch selber mit mir ausgesucht.
Bei Wilm in der Jerusalemerstrasse. .Er brach in ein
lärmendes Gelächter aus. „Gott, diese Weiber! Sind doch
alle gleich. Wenn es sich um Toilettenangelegenbeiten
handelt, können sie schweigen wie das Grab."

Er zupfte seine Frau am Ohrläppchen. Alles lachte mit,
auch der „Operntenor", der inzwischen noch einige Cock-
tails konsumiert hatte. Er zeigte sein blendendes Gebiss

l starrte Mira mit dreister Vertraulichkeit in die Augen.
Und sie — halb aus Trotz vielleicht oder aus Verlegenheit
- erwiderte seinen Blick mit einem einladenden Lächeln.

Véltin sah dieses Augenspiel, und plötzlich wurde er
run. " •

„Was haben Sie da zu feixen Was geht Sie das an ?"
brüllte er den Menschen an. Seine Kalmückenaugen funkel-
ten gefährlich.

Aber der andere, durch den Alkohol seiner Hemmungen
beraubt, lachte ihm ins Gesicht und machte Miene, sich
Mira zu nähern. Im nächsten Moment traf ihn ein .wohl-
gezielter Kinnhaken, dass er taumelte. Aber er hielt stand
und setzte sich zur Wehr. Er konnte offenbar auch boxen,
Die Fräcke flogen zu Boden. Im Umsehen war ein wütender
lat,kämpf im Gange.

Äemand wagte die Kämpfenden zu trennen. Niemand,
rührte sich. Die Anwesenden standen teils gelähmt, teils
neugierig umher. Die Schläge prasselten. Ein Tisch wurde
umgestossen. Das Klirren der Scherben zog von draussen

Neugierige herbei, die sich in der Tür drängten. Irgend
jemand rief „Polizei!"

Aber der Aeltere von Miras Bekannten rettete geistes-
gegenwärtig die Situation.

„Unsinn!" rief er munter. „Das gehört doch zum Pro-
gramm! Veitin hat uns für heut Abend ein kleines Box-
match versprochen."

Er klatschte in die Hände und spielte den begeisterten
Zuschauer. „Bravo, Konny, gib's' ihm! Hau ihn in die
Pfanne ...!!"

Seine befeuernden Zurufe erübrigten sich. Der Kampf
war bereits entschieden. Der Tenor lag am Boden, mit zer-
fetztem Frackhemd. Er blutete aus. Nase und Mund und
gab kein Lebenszeichen mehr. Jemand zählte bis neun und
sagte trocken: „Knock out!"

Konrad Veitin starrte auf seinen erledigten Gegner und
nickte befriedigt. Das Weiss seiner Augen war blutbespren-
kelt. Speichel tropfte ihm aus den Mundwinkeln. Wie nasses
Papier klebte ihm das Hemd am Körper. Geistesabwesend
fuhr er in seinen Frack, den der Barkellner ihm hinhielt.
Dann packte er seine zitternde Frau brutal beim Arm und
zerrte sie mit sich durch eine kleine Hintertür, über der
in Leuchtbuchstaben „Notausgang" stand

Jetzt erst kam Leben in die Zurückbleibenden. Man
drängte sich um den Besiegten, der langsam zu sich zu
kommen schien. Livia und ihr Kollege leisteten ihm die
erste Hilfe. Sie legten ihn auf zwei rasch zusammengestellte
Tische und wuschen ihm das Blut vom Gesicht.

„Es scheint. nichts Ernsthaftes zu sein", flüsterte der
junge Mediziner der Kollegin zu, „aber man sollte ihn doch
iieber in die Klinik bringen. Man weiss nie. Wollen Sie
telephonieren ?"

Livia nickte und fragte den Kellner nach dem Telephon.
In dein schmalen Gang draussen vertrat ihr ein Herr

den Weg, derselbe, der vorhin die Situation gerettet hatte.
„Was wollen Sie tun?" fragte er das junge Mädchen.

„Nach einem Krankenauto telephonieren", gab sie kurz
zur Antwort und wollte an ihm vorbei. Er hielt sie auf.

(Fortsetzung folgt)
HHa

Folgen einer Radfahrt
von G. Th. Ron m as

hew
Da kam der Wagen unserer

so vorübergesaust und nahm
Wnhpi .^übergehen die ganze Leiter mit,
öut7»r

® Wassereimer des Scheiben-
entleerte ^ Köpfe von Hans und Peter

35« '

Â-V-

35. «Hilfe! Hilfe!» schrie der Karl, und,
da er so schnell keinen bessern Anhalts-
punkt fand, schlug er die Amte um Frau
Klotzebuschs Hals, wobei er das arme
Frauenzimmer förmlich mit der Nase durch
die Scheibe drückte.

36. So musste er hängenbleiben, bis ihn
die Feuerwehr mit Leitern und sonstigem
Material befreite. Aber der armen Frau
Klotzebusch tat noch wochenlang die Nase
weh!
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1' I, äss Lckmuckstüek mit bsr Band bedeckte, sis mollis

sis es dem. klick der Oragerin entsieben.

Ick weiss nickt, es ist ein Verlobungsgesebenk meines

Mannes", stammelte sie susweicbenb.
Was ist ein Verlobungsgesebenk meines Mannes?" liess

^icii'iin selben Augenblick binter ibr bis lärmende Ftimme
konrsd Veltins vernebmen, der unbemerkt eingetreten war.
UW konnte ssben, wie bis junge krau ^ussmmenTuekte
iillä plötBivb veiss im dssiobt würbe — weiss bis in bis

Kippen.
l Mer Veliin sâien 68 nieliî xu deineàen. Lein Lliâ
MM« ben Klips. „àb so! bis, bu weisst bocb, wo wir den

gekstckt bsbsn, bu ksst ibn bocb selber mit mir ausgesuebt.
gsi Wilm in der derusalemerstrasse. " kr brseb in ein
lärmendes delaobter sus. „dott, biese Leiber! Find bocb
die gleiob. Wenn es sieb um Ooilvttenangelsgenboiten
liandelt, können sie sebweigen wie bss drab."

Kr Ziuplts seine brau sm Obrläppeben. /Vlies laobte mit,
mà ber „Opsrntenor", ber imwiscben nocb einige Lock-
lsils konsumiert bstte. kr Zeigte sein blenbenbes debiss

l starrte Mirs mit dreister Vertraulicbkeit in bis /Vugen.
beb sie — bslb aus Orot?: vielleivbt ober aus Verlegenbeit
- erwiderte seinen klick mit einem einlabenbsn ksobeln.

Veitin ssb bieses /Vugenspiel, unb plöt^licb würbe er
wn. ^ ^

„Was bsben 8is bs ^u l'eixen? Was gebt Fie bas sn?"
bullte sr ben Menscben an. Feine Kalmücksnaugsn kunkel-
ten Zeksbrlicb.

àr ber anbers, burcb ben /VIKobol seiner Bemmungen
brsà, lacbte ibm ins dssicbt unb maobte Miene, sicb
Mrs m näbern. Im näobsten Moment tral ibn sin wobl-
zmeltsr Kinnbsken, bass er taumelte. /Vber sr bielt stanb
imä setzte sicb ?ur Wsbr. Or konnte oklenbar sucb boxen,
V« Vrscke klogen xu Koben. Im Bmseben war ein wütender
VMlainpI im dange.

Ksrnsnb wagte bis Kàmplenbèn xu trennen. Niemand
»bte sieb. Die Anwesenden standen teils geläbmt, teils
mu^erig ümbsr. Ois Acbläge prasselten. Oin Oiseb würbe
«MMstossen. Oss Klirren bsr Feberben ?yg von draussen

Neugierige bsrbei, bis sicb in ber I'm drängten. Irgend
jemand risl „koli^ei!"

/Vber ber /Vsltere von Miras Bekannten rettete geistes-
gegenwärtig bis Lituation.

„Unsinn!" risl er munter. ,,Oss gebärt bocb 2um kro-
gramm! Veitin bat uns lür beut /Vbvnb sin kleines Box-
matcb versprocbsn."

Or klatscbte in die Bände unb spielte den begeisterten
Lusebausr. „Bravo, Konn^, gib's ibm! Hau ibn in bis
klanne ...!!"

Feine beteuernden Xurule erübrigten sicb. Der Kampl
war bereits entscbiedsn. Oer lenor lag am Loben, mit ker-
letztem Orsckbemb. Or blutete aus Nase unb Mund unb
gab kein Oebe.nssvicben mebr. demand salbte bis neun und
sagte trocken: „Knock out!"

Konrad Veltin starrte aul seinen erledigten dsgner unb
nickte belriebigt. Oas Weiss seiner /Vugen war blutbespren-
Kelt. Fpeiebel tropkte ibm aus ben Mundwinkeln. Wie nasses
kapier klebte ibm bss Ilemb am Körper, deistsssbwessnb
lubr er in seinen Orack, den der ksrkellner ibm binbislt.
Oann packte er seine zitternde Orau brutal beim /Vrm unb
zerrte sie mit sicb burcb eine kleine Bintertür, über bsr
in Osuebtbuobstaben „Notausgang" stand

detst erst kam Oeben in die Zurückbleibenden. Man
drängte sicb um ben Besiegten, bsr langsam su sieb su
kommen scbien. Oivia unb ibr Kollegs leisteten ibm bis
erste Bills. 8ie legten ibn aul swei rsscb susammengestellte
liscbs unb wuscben ibm das Blut vom desicbt.

,,Os scbeint. nicbts Ornstbaltvs su sein", llüsterte der
junge Mediziner ber Kollegin su, „aber man sollte ibn bocb
lieber in die Klinik bringen. Man weiss nie. Wollen Lie
telepbonisren?"

Oivia nickte unb lrsgte den Kellner naob bsm Oelspbon.
In dem sobmalen dang draussen vertrat ibr ein Berr

ben Weg, derselbe, der vorbin die Lituation gerettet batte.
„Was wollen Fie tun?" lragte er das junge Mabcben.

„Nscb einem Krankenauto tslepbonieren", gab sie Kurs
sur /Vntwort unb wollte sn ibm vorbei. Or bielt sie aul.

(kortsstsung kolgt)
UM-

von (Z. 7l>. llotnin»

d?is
^upps! Oa kam bsr v/agen unserer

Ä vorüdergesanst nnâ natun
cZle weiter rniì,

«à ^^ssreimsr bss Scbeibsn-
entleerte^ ^ von Hans nnâ Veter

- 7^ - - -

7 "7 V/7' -

â' â

- 7. ' 7. - ^7

33. -Hilts! tlUks!» scüris bsr Xnrl, unb,
bs er so scknsU keinen bessern /i.nbalts-
Punkt ksnb, soblug er bis àà um ?rsu
Lbotssduseks Nais, wobei sr bss arme
kksuensimmsr körmlick mit bsr blase burcb
bis Lckeibs brückte.

36. So musste er bängsnbieiben, bis ibn
die ?susrwsbr mit Bsitern unb sonstigem
Material betreits. /tbsr bsr armen ?rau
IQotsebuscb tat nocb wocksniang bis blase
web!
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